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Amtlicher Teil.
.. l An die Herren Bürgermeister.
tg! Die seither in Gebrauch gewesenen Formulare zu» ^ J c nrr. _ _ 2( : AM fivtXfnrf rtrt nimt mphr

rn Zu- und Abgangslisten sind fortan nicht mehr
l verwenden. Es ist ein neues Formular  ent¬

worfen, und der hiesigen Kreisblatt - Druckerei dre
nfertianng übertragen worden. Die Llefernng der For¬

mulare kann bald erfolgen. Alle etwa emtretenden Zu-
nd Abgänge sind nur noch unter Benutzung des
euen Formulars  nachzuweisen.

! Montabaur,  den 25. Januar 1916.
ß Der Vorsitzende
Wf der Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommission

des Unterwesterwaldkreises:
Bertuch . _

Montabaur,  den 28. Januar 1916.
M Erinnerung.

I Mit Bezug auf meine Kreisblattverfügung vom 20.
>ezember 1915 (Kreisbl . Nr . 201) betrffd . : Enteig-
ung PP . von Metallgegenständen,  erinnereich

llüe Herren Bürgermeister  an die Erledigung des
if 1. F ebruar  1916 angesetzten Termins.
» (Berichterstattung § 6 der Anweisung .)

err— Der König !. Landrat : Bertuch.
Cob lenz,  den 24. Januar 1916.

— Kommandantur
oblenz-Ehrenbreitstein.
bt . II . Tgb . Nr. 786.

^ Verordnung.
Sliif Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand

" " im 4. Juni 1851 sowie des Gesetzes betr . Abänderung
»Hs Gesetzes über den Belagerungszustand vom 11. Dez.
rlM5 bestimme ich für den Befehlsbereich der Festung
rgtpblenz-Ehrenbreitstein:

^Verboten  ist:
Die falsche Bezeichnung des Absenders und die un¬
richtige Angabe des Inhalts auf

a) Briefseudungen mit Wareninhalt nach
dem Auslande

t>) in den Ausfuhrerklärungen zu Postpaketen.
2. Die der Inhaltsangabe widersprechende Versendung

von Druckschriften, schriftlichen Mitteilungen , Ab¬
bildungen oder Zeichnungen in Paketen . (Die Bei¬
fügung einer Faktura ist gestattet und bedarf nicht
der Erwähnung der Inhaltsangabe .)

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden
<.ü Gefängnis bis zu einem Jahre , bei Vorliegen mil-

" ^rndê Umstände mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu
>00 Mark bestraft

i 6
ls»

:lr-
äteJ

Der Kommandant
der Festung Cobtenz -Ehrenb reitstein:

v. Luckwald,  Generalleutnant.

Kommandantur Coblenz -Ehrenbreitstein.
Abt . Nr . 1355/16 II.

Zu Nr . IV. Ick. 676/1 . 16. K. R. A.

»«bot von Aurverliillse« «.s.to.
für Web- mb Wirkwaren.

Auf Grund des 8 9 b des Gesetzes über den Belager¬
ungszustand vom 4 . 6. 1851 und des Gesetzes betr . Ab¬
änderung des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
11. 12. 1915 werden hiermit für den Monat Februar
jede Art von Sonderausverkäufen , wie Inventur - oder
Saison -Ausverkäufe , sogenannte Weiße Wochen oder -Tage,
Propaganda - und Reklame -Wochen oder Tage , sowie jede
andere , eine besondere Beschleunigung des Verkaufes be¬
zweckende Veranstaltung , insbesondere die Ankündigung
von Verkäufen zu herabgesetzten Preisen für Web- und
Wirkstoffe und für Waren , die aus Web - und Wirkstoffen
hergestellt sind, oder bei deren Herstellung Web- oder
Wirkstoffe verwandt sind , sowie für alle Strickwaren,
verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , bei Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

Coblenz,  den 28. Januar 1916.
Der Kommandant der Festung

Coblenz -Ehrenbreitstein.
gez. v. Luckw a l d , Generalleutnant

Nichtamtlicher Teil

Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

(Wiederholt , weil nur in einem Teile der vorigen Auflage
enthalten .)

WTB (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 28. Januar 1916.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In dem Frontabschnitt von Neuville wurden Hand-
granaten -Angriffe der Franzosen unter großen Verluste»
für sie abgeschlagen.

Einer unserer Sprengtrichter ist in der Hand des
Feindes geblieben.

Die Beute vom 26 . Januar hat sich um 4 Maschinen¬
gewehre und 2 Schleudermaschiue » erhöht.

Vielfache Beschießung von Ortschaften hinter unserer
Front durch die Franzosen beantworteten wir mit Feuer
auf Reims.

Bei Höhe 285 nordwestlich von La Chalade besetzten

unsere Truppen nach Kampf einen vom Feinde gesprengten
Trichter.

Ueber einen nächtlichen feindliche « Luftangriff auf
die offene Stadt Freiburg liegen abschließende Meldungen
noch nicht vor.

Im englische « Uuterhause sind über die Ergebnisse
der Luftgefechte Angaben gemacht worden, die am besten
mit der folgenden Zusammenstellung unserer und der
feindlichen Verluste au Flugzeuge « beantwortet
werden:

Seit unserer Veröffentlichung am 6. Oktober 1915,
also in dem Zeitraum seit dem 1. Oktober 1915 sind an
deutschen Flugzeugen an der Westfront verlöre»
gegangen:

im Luftkampf . . . . 7
durch Abschuß von Der Erde . 8
vermißt . . . . . 1

im Ganzen . . 16
Unsere westlichen Gegner verlaren in dieser Zeit

im Luftkampf . . . . 41
durch Abschuß von der Erde . 11
durch unfreiwillige Landung

innerhalb unserer Linien 11
im Ganzen . . 63

Es handelt sich dabei nur um die von uns mit
Sicherheit festzustellenden Zahlen der in unsere Hand ge¬
fallenen feindlichen Flugzeuge.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits von Widsy (südlich von Dünaburg ) sowie

zwischen Stochod und am Styv fanden kleinere Gefechte
statt , bei den wir Gefangene machten und Material er¬
beuteten.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts neues.

Oberste Heeresleitung»

Telegramm.
WTB Freiburg (Breisgau ), 28 .Jan . 1916 . ( Nichtamtlich .)

Gestern abend nach 10 Uhr warfen zwei feindliche
Flieger über die Stadt 5 Bomben ab, die nur
Materialschaden  verursachten u. Personen nicht verletzten.
Das Stadttheater war aus Anlaß des Vaterländischen
Abends dicht gefüllt . Das Publikum blieb ruhig im
Hause , bis die Gefahr beseitigt war.

Der

Wekrelchisch-uogiiriliie Tagesbericht.
WTB Wien , 28 . Jan . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Bei Toporoutz an der bestarabischen Grenze überfielen

heute früh Abteilungen des mittelgalizischen Jnfanterie-

Aer Schahgräöer.
Roman von Erich Ebenstein. 18

^ > $ cm8 blickte den Sprecher sprachlos an. Vor seinen Augen
»stand jene Szene eben auf der Waldwiese. Und derselbe Mann,
Her damals gnädiges Jränlein gesagt hatte und der Laudi

_eine Huldigungen anfdrängte, wagte es nun —
TS ,,Ja , ja , Richard hat recht," sagte Konstanze, „aber das tut
stßnchtS— Eie haben es ja sicher gut gemeint! sind nun neh-

^ e*u Eichender Dairren an —wir wollen spazieren

[ »Wäre es nicht nett, lieber Herzog, weirn Sie uns ein
venig in den Werkstätten herumführten ?" meinte der Bezirks-

e könnten uns erklären, wie man Draht walzt
«jtzrd Rohren zieht, es iväre ganz interessant."

M Richard Herzog machte ein entsetzliches Gesicht,
gests »um Gottesivillen — zwischen den rusigen Kerlen herum-

«rlpern rn dem Spektakel, wo rrran sein eigenes Wort nicht
Lipeht und immer in Gefahr ist, von einer Transmission er-
ntzt zu werden?  Liebster Baron , das werden Sie doch dm

^Lmnen nicht zrrnruten? Ich bin froh, wenn ich davon nichts
„Na, dann alsoVf' -r  nicht . Dann führen Sie uns auf Ihren

aiiia öSEn afIila°|efnItetnr ^ lliauf -Dort muß der Sonnenunter-ichMUg prachtvoll zu sehen sein!"
erleichtert. „Auf. meine Herrschaften.

sisrorNr Bodm ist.'- mufTen raiffe”' daß dort wahrhaft
l«» ' sagte Gräfin Meldau. „Ach. bitte, erzäh¬
ltD S^ /Nvas davon. Hat es eine Schlacht dort oben gege-
^ eit, oder wie kam der Berg eigentlich zu dem Namen ?«

während sich die Gesellschaft in Gang setzte, erzählte
'relLte?ermär»^ n m gewiß , das die Franzosen dreimal in

' " mark waren - das erste Mal im Jahre 1797, und
^ dre^Gegend um. Winkel herum ganz be-

Merall ^ ? " ^ E'i. Ueberall schwärmte der Feind herum,
kernen ffiÄ tten  Dörfer , und selbst die im Gebirge oer-

^ ^ rnadott^ ! ° waren nicht sicher. In Graz hauste Marschall
'^ nssena's ' J 16* ^mUln  die Division unter dem Kommando■ Dreh wurde weaaefiihrt. was nran nickt

nritnehmeir konnte, zertrümmert oder airgeziindet, jedes Hans
durchsucht, und die Bauern rvußteu sich nicht anders zu helfen,
als daß sie ihre Heimstätten verließen und mit Weib und
Kindern in den Wäldern hernmirrten , um dem Feind nicht
in die Hände zu fallen. Einmal brachten Flüchtlinge aus
Gaurs wieder die Nachricht, daß ein Trupp Franzosen gegen
Winkel anrücke. Da verließen die Leute, nachdem sie ihre Habe
an sicheren Orten versteckt hatten , die Häuser und flüchteten
auf den felsigen Berg hinauf , der damals Biirgeralpl hieß.
Von dort beobachteten sie das Anrücken des Feindes . Dieser
kam, fand die Häuser leer und rvollte schon weiterziehen,
als plötzlich von oben herab ein Hagel von Steinen rrieder¬
ging . Es wurden von den französischen Reitern einige getö¬
tet, und seitdenr heißt der Berg Franzose,rsteirr. Die Franzo¬
sen richteten einige Geschütze auf die Ruine und man sieht jetzt
noch einige Kugeln in dem Manerwerk stecken. Sie zogen je¬
doch plötzlich ab , um sich mit ihrer Hanptinacht zu vereini¬
gen, die unter dem Befehl des Generals Soult stand."

„Wie romantisch!"
„Auch die Sage von einem vergrabenen Schatz knüpft sich

an den Franzosenstein." fuhr  Richard fort. „Als die Fran¬
zosen das dritte Mal kamen — im Jahre 1809 — soll ein Ahn
von mir dort oben eine Menge Geld versteckt haben. Leid er¬
haben wir es aber nie mehr gefunden !"fugte er lachend hinzu.

„Vielleicht finden wir es jetzt zufällig," scherzte Gräfin Mel¬
dau, „ich werde recht genau darnach suchen."

Unter Lachen und Scherzen stieg man den Pfad hinan,
der anfangs im Schatten von Waldbämnen, später aber über
Felsengrund steil anstieg.

Anschi von Theisten ging zur großen Befriedigung ihrer
Mutter etwas getrennt von den anderen mit Baron Riva.
Zu Lilly Timm hatte sich Hennicke gesellt und gab sich alle
Mühe , sie zu unterhalten.

Hans war zuerst allein den anderen ein Stuck oorangegan-
gen. Seine breite Brust war erfüllt von ehrlichem Zorn über
Konstanze, Richard und die ganze Gesellschaft. Wie durften
sie es wagen, ihm in dieser Weise zu begegnen? Und warum
hatte er eigentlich alles so schweigend hingenommen ? Wäre
es nicht besser gewesen, ihnen einfach derb die Wahrheit zu
sagen?

Aber eS war ein dumpfes Gefühl in Hans , daß er diesen

raffinierten, blasierten Menschen, denen »lichts heilig war,
nicht gewachsen war — und nie gewachsen sein würde.

Wenn nur Konstanze nicht zu ihnen gehört Halle! Moch.
ten die andern denken und reden, mas sie wallten, diese Gecken
diese Zieraffen — aber daß sie— sie, die er verehrt, die ihm
lieb war . wie eine Schwester—

Plötzlich sagte eine leise, weiche Stimme neben ihm: „Wa-
rmn denn so allein voraus , lieber Freund ? Ich konnte Sie
ja kaum einholen."

Konstanze war es. Hans blieb stehen und blickte sie finster
an, ohne ein Wort zu sprechen. Da rief sie erschrocken: .. Mein
Gott , Sie sind doch nicht böse?"

„Jal " antwortete er schroff.
„Aber—  es sollte doch  nur ein Scherz sein— ich wollte

Sie doch ganz gewiß nicht beleidigen."
„Das kann sein. Aber es mar ein schlechter Scherz!"
Sie schritt eine Weile zerknirscht neben ihm her-, dann bat

sie: „Vergessen Sie es — ich sehe es ein — es war nicht recht
aber es ärgerte mich ein bißchen, daß — "

„Was ?"
„Nichts — bitte, bitte, seien Sie wieder gut !"
„Ja, " brummte er. „aber zu Ihren Gesellschaften komme

,ch me wieder. Nie wieder ! Daß Sie es wissen— ich ersticke
an diesen Menschen, die doch keine Meirschen sind."

Sie lachte.
„Ach ja — da haben Sie recht! Aber ich — ich muß es

eben tragen um Richards und Neues willen !"
Konstanze und Hans waren an der Spitze des Fcanzosen-

steins angekommen, die andern noch weit zurück Plötzlich
packte sie seinen Arm und deutete vor sich hin.

„Da — sehen Sie nur — Sabine ! Was u»r Himmels,wrllen macht sie denn nur ?"
Sabine lag oder hockte vielmehr am Boden im langgestreck¬

ten Schalten eines alten Eibenbaumes und maß tmt eine»,
Zollstab am Erdboden.

Hans und Konstanze blieben verblüfft stehen u»d sahen
zu. Sie begriffen nicht, was das bedeuten sollte. Savmo aoer
mußte die Tritte gehört haben oder dieNcihe fremder Men¬
schen fühlen, denn sie hob plötzlich den Kopf, blickte fast ent.
setzt auf die Schwägerin und rannte dann spornstreichs da-
von m der Richtung nach der Ruine zu. 216 ,2Q



regimmts Nr . 10 eine russische Bor-Feldstellung, eroberten
sie im Handgemenge, warfen die russischen Gräben zu und
führten einen großen Teil der Besatzung als Gefangene ab.
Sonst nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Von gewöhnlichen Artilleriekämpfen und kleineren Unter¬

nehmungen abgesehen, verlief der gestrige Tag ohne Er¬
eignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
M >Unsere Truppen haben nun auch die Gegend von
Gusinje besetzt und stießen auch hier nirgends auf Wider¬
stand. Die Entwaffnung des montenegrinischen
Heeres nähert stch ihrem Abschluß.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

1° **

Die Lage in Italien.
Ungenügende Munitionserzengung.

WTB Bern , 27. Jan . Wie der Avanti aus Rom
meldet, läßt die Munitionserzeugung in Italien wegen
Maschinenmangels zu wünschen übrig. Bis zum Kriegs¬
ausbruch lieferte Deutschland drei Viertel aller Munitions¬
maschinen, Amerika den Rest. Nun bleiben die deutschen
Maschinen aus , während die Amerikaner es vorziehen,
Patronen statt Maschinen zu liefern. Vor dem Kriege
kosteten 1000 Patronen ungefähr 110 Lire, jetzt müsse man
Amerika 250 Lire zahlen.
Schlimme Folgen des Kohlenmangels in Italien.

WTB London , 28. Jan . Die Times erfährt aus
Rom , daß die Schwefelminen auf Sizilien  infolge
des hohen Preises der für die Schwefelgewinnung nötigen
Kohlen geschlossen wurden. Der Preis stieg auf 8 Pfund
für die Tonne. Ungefähr  100 000 Arbeiter feiern.

England und die Kohlennot in Italien.
* Lugano , 28. Jan. (Zens. Frkft.) Marconis

Reise nach London  zur Erlangung niedriger Fracht¬
sätze für Italien mit folgender Ermäßigung der Kohlen¬
preise ist ergebnislos verlausen.  Die englische
Regierung erklärte, nicht ins private Redereigeschäft ein-
greifen und auch nicht Mindestfrachtsätzefestsetzen zu
können, da die neutrale Schiffahrt bei dem herrschenden
Schiffsmangel unbekümmert ihre hohen Sätze aufrecht er¬
halten würde. Aehnliches sagte der Handelsminister
Runciman  zu dem nach London gekommenen Chef¬
redakteur des „Secolo". Als einzige positive Maßregel
kündigte Runciman an, daß England seine Schiffe von
den neutralen Linien zurückzieht, um sie zur Versorgung
der Verbündeten mit Kriegsmaterial, Kohlen und anderen
Rohstoffen einzustellen.

WB. Haag , 28. Jan . Italien will von einer Waffen¬
hilfe auf dem Balkan nichts wissen, so lange England
nicht die geforderten wichtigen Zugeständnisse in der Kohlen¬
lieferung und den Frachten macht.

Einberufungen in Griechenland?
* Genf, 28. Jan. (Zens. Frkft.) Nach einer Meldung

des Lyoner „Progrös " aus Athen wurden durch königliches
Dekret gestern 50000Mann der Jahresklassen 1889, 1890,
1891 einberufen. Die Rekruten setzen sich aus Hilfssoldaten
und Untauglichen zusammen, welche infolge der neuen
ärztlichen Untersuchung für tauglich befunden wurden und
aus allen Mannschaften der Klassen 1889/94, welche noch
nicht oder weniger als zwei Monate der Dienstpflicht
genügt haben.

Vor Riga und Dünaburg.
* Bern, 28. Jan. (Zens. Bln.) Wie Schweizer Blätter

melden, ist der französische General Pau bei der Nordarmee
des Generals Smirnow eingetroffen, wo größere Ereignisse
erwartet weiden.

Die englischen Gesamtverluste.
* London, 28. Jan. Amtlich wird mitgeteilt: Sämt¬

liche Verluste bis zum 9. Januar betragen 24122 Offiziere
und 525 345 Mann.

* **

Kaiser Wilhelm«ad dir Bulgaren.
* Berlin , 27. Jan. Am Geburtstage des Kaisers,

der heute überall in deutschen Landen ernst, aber festlich
begangen wird, erinnert man sich gern, daß er in jüngster
Zeit durch seine Persönlichkeit auf die verbündeten Bul¬
garen  starken und gewinnenden Eindruck gemacht hat.
Das bezeugt der hiesige bulgarische Gesandte Dr . Rizow
in einer Unterredung, die die „Tägliche Rundschau" ver¬
öffentlicht, und aus der man auch erfährt, datz der Kaiser
alle Siegesbeute,  die die deutsche« Truppe«
in Serbien gemacht haben, den Vulgaren ge¬
schenkt  hat . Der Gesandte sagte: „Wohl noch niemals
hat ein Herrscher so schnell die Herzen eines Volkes ge¬
wonnen, wie der deutsche Kaiser jetzt bei den Bulgaren.
Das ganze Volk ist begeistert von Kaiser Wilhelm. Wil¬
helm II. hat es verstanden, zu den Herzen der Bulgaren
zu sprechen. Und zwei Völker, die so weit von einander
entfernt wohnen und sich bisher kaum kannten, sind —
das kann man wohl sagen — heute miteinander Freunde
geworden. Mit Oesterreich - Ungarn  waren wir schon
lange befreundet. Die Wiener Regierung hatte sich unser
zuletzt besonders im Balkankrieg angenommen und gegen
den Bukarester Vertrag  Einspruch erhoben, weil er
uns zu s hr schädigte. Deutschland dagegen hatte sich bei
den damaligen Verhandlungen auf die Seite der Griechen
gestellt und ihnen den Hafen Kawalla  mit dem Hinter¬
lande verschafft. Das war uns damals peinlich gewesen.
Aber jetzt ist der Mißklang völlig beseitigt. Die Hoch¬
herzigkeit des Deutschen Kaisers hat das völlig vergessen
lassen. Er hat uns die ganze Beute,  welche die deutschen
Truppen in Serbien gemacht haben, geschenkt. Diese
Beute war sehr groß:  Ueber 300 Kanonen, zahllose
Maschinengewehre, zehntausende von Gewehren, Unmengen
von Munition , Train , Krankenwagen und Sanitätsma¬

terial. Diese Beute hat vielleicht einen Wert
von 30 bis 40 Millionen Mark.  Dieses hoch-
jerzige Geschenk hat bei uns einen gewaltigen Eindruck
gemacht. Das meiste der Beute ist im weiteren Verlauf
des Krieges noch zu verwenden. Das andere wird unsere
Museen und Arsenale zieren. Einen sehr guten Eindruck
machte es auch, daß der Kaiser den Führer der maze¬
donischen Freischaren  ausgezeichnet hat. Denn allen
Bulgaren ist Mazedonien ans Herz gewachsen. Wir be-
ürchteten aber, der Kaiser würde aus Sympathien für
Vriechenland die Mazedonier weniger beachten. Man
kann zuverlässig behaupten, daß jetzt Bulgariens freund¬
schaftliche Gesinnung für die Zentralmächte gesichert ist.
Die politischen Beziehungen Bulgariens zu Ruß¬
land  sind völlig durchschnitten,  gerade auch bei der
russenfreundlichenPartei . Nur moralische Beziehungen
zu Rußland sind noch bei vielen Bulgaren vorhanden auf
Grund der früheren Verdienste der Zaren ."

* *

WTB Berlin , 28. Jan .*(Nichtamtlich.) Die „Nordd.
Allg. Ztg." schreibt zu der Ausschreitung in Lausanne:
Wie wir hören, erschien der schweizerische Gesandte
in Berlin gestern im Auswärtigen Amt, um der Kaiser¬
lichen Regierung über disVerletzung der Fahne des deutschen
Konsulats in Lausanne durch eine Schar von Arbeitern.
Schülern und Studenten Mitteilung zu machen und daran
den Ausdruck des lebhaften Bedauerns über den Vorfall
zu knüpfen. Der Gesandte fügte hinzu, daß drei Personen
verhaftet wurden und ihrer strafgerichtlichen Verfolgung
entgegensetzen. Der Bundesrat habe die für die Wieder-
aufhissung der Fahne und ihren Schutz erforderlichen Vor¬
kehrungen getroffen. Die kaiserliche Regierung sprach darauf
ihre dankbare Anerkennung für die prompte Erledigung
des bedauerlichen Vorfalls durch den eidgenössischen Bundes¬
rat aus.

WTB Bern , 28. Jan . (Nichtamtlich.) In Lausanne
fanden gestern in später Stunde noch lärmende Kund¬
gebungen vor dem deutschen Konsulat statt, wobei es zu
Zusammenstößen zwischen der Menge und der Polizei
kam, die blank ziehen mußte. Ein Bataillon Landwehr
wurde auf Wunsch des Staatsrates von Waadt durch den
General von Marten nach Lausanne verlegt.

Amerika.
Gegen die Waffen- und Munitionsausfuhr.

* New York,  28 . Jan . (Zens. Frkft.) Zwölf
Senatoren richteten einen heftigen Angriff gegen die Waffen-
und Munitionstransporte . Eine Petition , die mit etwa
einer Million Unterschriften bedeckt ist und dem Senat
unterbrechet werden soll, fordert die Verhinderung dieses
Exportes._

Lokales und provinzielles.
Stadtverordneten-Bersammlung.

X Montabaur , den 28. Januar 1916.
In der am 26. d. M. unter dem Vorsitze des Stadt-

verordneten-Vorstehers Herrn Professor Maß feiler  statt¬
gehabten Sitzung waren anwesend4 Mitglieder des Magist¬
rats , 10 Stadtverordnete und der Protokollführer Herr
Stadtsekretär Bl au m. Es gelangten folgende Gegenstände
zur Beratung und Beschlußfassung:
1. Beschlußfassungüber die Neubesetzung der Bürger¬
meisterstelleu. Festsetzung des Diensteinkommensdesselben.

Herr Bürgermeister Sauerborn  hat unter Vorlage
eines amtsärztlichen Ältestes krankheitshalber um Ver¬
setzung in den Ruhestand ab 1. 4. 1916 gebeten. Der
Magistrat hat nach Kenntnisnahme dieses Ältestes der
Bitte des Herrn Bürgermeisters entsprochen und weiter
beschlossen, die Bürgermeisterstelle mit einem Anfangsge¬
halt von 3000 M., steigend alle zwei Jahre um 200 M.
bis zum Höchstgehalt von 4600 M„ außerdem 500 M.
Wohnungsgeld,' vorbehaltlich der Genehmigung des Be¬
zirksausschusses, zur Neubesetzung zum 1. April 1916
öffentlich auszuschreiben. Nach kurzer Aussprache wurde der
Magistratsbeschlußmit allen gegen 2 Stimmen genehmigt.

2. Hierauf teilte der Herr Vorsitzende der Versammlung
mit, daß Herr Adam Ortseifen in Chicago  dem
Herrn Bürgermeister 500 M. zur freien Verwendung über¬
wiesen hat, wofür ihm der Dank der Versammlung aus¬
gesprochen wurde.

3. Anschließend hieran gelangte eine Anregung des
Vorstandes der Jnnungskranken 'kasse um Beurlaubung
des Kassenarztes Herrn 0r . Froning  aus dem Felde,
zur Kenntnis der Versammlung. Der genannte Vor¬
stand hält die derzeitig hier vorhandene ärztliche Hilfe
für den großen Bezirk von 7 bis 8000 Einwohnern nicht
ausreichend und weitere Hilfe dringend notwendig. Nach
längerer Besprechung schloß sich die Versammlung dieser
Ansicht des Vorstandes der Jnnungskrankenkasse an und
wird ein dieserhalb vorzulegendes Gesuch befürworten.

4. Es folgte eine geheime Sitzung, in welcher das
Diensteinkommen eines Beamten anderweit geregelt wurde.

V Montabaur , 29. Jan . Morgen (Sonntag)
Abend 8 Uhr veranstaltet der Gesellenverein  eine
Kai sersgeburts tagsfeier. (Näh . im Anzeigenteile.)

8 Montabaur , 29. Jan . Dem Feldpostsekretär
Hermann Stuntz (einem geborenen Montabaurer ) wurde
für treue Pflichterfüllung das Eiserne Kreuz verliehen.

** Montabaur, 29. Jan. Auf die im amtlichen
Teile des heutigen Kreisblattes enthaltene Bekanntmachung,
betr. Verbot von Ausverkäufen usw. für Web- und Wirk¬
waren für den Monat Februar wird hingewiesen.

Landwirtschaftliches.
8 Montabaur , 29. Jan . Auf das Nährpräparat

„Knochenkraft" (siehe Anzeigenteil) weisen wir auch an
dieser Stelle hin. „Knochenstast" wird u . a. auch von
berittener Truppe im Felde als Beifutter gefüttert. Viele
König!. Landräte (u . a. die von Coblenz, Mayen usw.)
sind direkte Förderer der genannten Präparate für Vieh¬
aufzucht und schnelle Mast. Anerkennungen von Militär
und Vereinen stehen zur Verfügung.

Ivockenrpruäi.
Vielen teile deine Freuden, "fr"
Allen Munterkeit und Scherz;
Wenig Edlen deine Leiden,
Auserwählten nur dein Herz.

Kultur der Kraft.
Cs hat eine Zeit gegeben, da Rußland für „uniibe;

lich" galt. In der Sonne des Märchens von der ruf
Unüberwindlichkeit wuchs das Revanchegelüste der Fra
und machte die autokraten Russen den demokratischen®i
bündnisfähig. Zwar zerstörte der russisch-japanische
ein gut Teil des Borurteils, doch beruhigte man
Paris mit der Ausrede, Rußland sei Japan gegenü
der Entfaltung seiner Kräfte behindert gewesen und
es, Rußland zum Tanz mit Deutschland zu reizen,
brachte Rußland Hekatomben seiner Völker zum Opfer,:
der Erfolg blieb aus, der deutsche Heeresbann fiel weit'
russischen Lande ein. Und heute? Wohl verspricht Rt.
immer neue Heeresmassen, wohl stürmt es immer aufs
gegen den deutschen Wall, aber mit immer mehr erlah,
Kraft, mit immer deutlicheren Anzeichen, daß sein sch.
unerschöpfliches Reservoir an Menschen bald erschöh
Wie ist das zu erklären? Denn rein zahlenmäßig bp
das kaum der Fall zu fein, und Rußland ist doch wahr
nicht zaghaft in der Wahl der Mittel, mit denen es seine
baten aushebt und dem Feinde entgegentreibt.

Dieses Ergebnis sowohl, wie die russischen Miß
überhaupt, beruhen auf Ursachen, die tiefer liegen, als
in militärischer Verwaltung und Leitung. Sie 'sind dies
wendigen Folgen der russischen Wirffchaft. Die Best
düng von Menschenleben und Menschenkraft war sch
Frieden, wie die neu gegründete deutsche„Kownoer Zst
ausführt, eines d§r auffallendsten Kennzeichen Ru
Wozu sollte man auch mit Menschen sparen? Sie
viel billiger als selbst die einfachsten Maschinen. DenD
sprach durchaus die im Kriege angewandte Massentaktil
um Przemysl und in den Karpathen furchtbare Hekate» W
von Opfern aufgehäuft hat. o gef

Diese Menschenverschwendung hat nun aber auch äßr.
Folge, daß in Rußland ein Mangel an Arbeitern sicĥ at z
macht, weit schlimmer als in den westlichen Staaten. 1_
der Menschenmangel höchst empfindlich sein muß, geht
den verzweifelten Maßnahmen hervor, mit denen
abhelfen will. Man hat sogar die Einfuhr chinesischer
deren Ausschließung aus Rußland in den letzten JahrH
einem Lehrsatz der Staatsweisheit geworden war,
geben, obwohl man genau weiß, daß man die Gelbfr
mehr los werden wird. Trotzdem sichen die Fabriken Di
stockt der Verkeim. j

Der russisch« Staat hat ferner im Frieden zu wenig?l»ehrr
ausbilden lassen, da die Menschen nicht wertvoll genug uxvund
um für Kranke eine anständige Pflege zu beschaffen.Men
bedeutet, daß die Zahl der Verwundeten mindestens inöstcht
fach höherem Maße als in Deutschland einen endgUje«,
Verlust bezeichnen. Der Zahl nach sind die Verluste» g
leicht wieder wettgemacht, aber auf Kosten der Awg'rn
Leistungsfähigkeit des Landes, das ohne Glauben, ohne^
ohne Arbeiter, die die Naturschätze ausbeuten, hin:«
Front liegt. Mit der Einberufung der russischen Reich
und der jüngsten Jahrgänge gehen aber die letzten gl
Menschenoorräte des Feindes zur Neige. Weder einef
sive Kriegführung noch ein schleppender Abnützung
kann nun das Kräfteverhältnis der Müchtegruppenlb^
scheidend verändern. echs

Das russische Reich gleicht eben einem Menschen, d«ange
selbst für reicber hält, als er ist. und auch von andernpndr
gehalten wurde. Die Folge dieser falschen VoraussKam«
mar dann, daß es glaubte, es könne mit seinem Retie cg
verschwenderischumgehen und habe nicht die Pflicht» W
Kraft organisatorisch zu gestalten, sondern könne soMststä
durch eine Naturkrast die Uebermacht über die ander»egan
ringen. Unorganisierte Kraft aber muß der organMahl
gegenüber unter allen Umständen versagen, und auHwü
reichsten Mittel sind bald nutzlos aufgebraucht, wenn fwjuält«
richtig und sachgemäß zur Verwendung kommen. Äür a
Rußland wohl viel« Kräfte und vielen Reichtum, ahchade
fehlt ihm die zusammenfassende Kraft, es fehlt ihchald
Kultur der Kraft.  Masten entscheiden nichhinA
Krieg, sondern die starke Organisation, und in der habckZch st
Deutschen uns den Gegnern himmelhoch überlegen gichier:
und damit endgültig das Märchen von der Unbesiegbs w!
der Russen zesttört. Rußlands Menschenreichtum zehchfchts
auf, wie sich Englands Goldreichtum aufzehrte im Ktort{
mit deutscher Organisation, di« jeden Groschen undtuzud
Mann an der rechten Stelle und zur rechten Zeit für diwiru
tetdigung des hartangegriffenen Vaterlandes einsetzte.«erad

sir
.Mer

er >Die Siegesmache der FranzosC
Für kriegerischen Ruhm sind di« Franzosen vonfMt

empfänglich gewesen. Sie haben sich auch solchen erwMrni
da sie sich zweifellos durch kriegerische Eigenschaften vora,
zeichnen. Aber zu ihrer Ruhmbegier gesellten sich mHZui
Eitelkeit und Prahlerei, so datz sie sich weit über den̂ er
gebührenden Ruhm erhoben und sich unvergleichliche
zusprechen. Ihr gefallsüchtiger Größenwahn läßt nit?6™
daß sie besiegt werden. Bon Natur reichlich mit der̂ M
versehen, zu flunkern und zu lügen, verstehen sie es. Wien
lagen Siege fein zu lassen. Geht das aber nicht mehr,VM
klären sie ihre Niederlagen mit Verrat, wie sie das
Krieg von 1870/71 getan haben. Gambetta, damWufr
Führer der Republik, hat bis über das Kriegsende
an der Unbesiegbarkeit der „großen Nation" festges"^ ,
„Organisator des Sieges" ließ er sich nennen, undWM
das Recht auf diesen Namen noch beansprucht, als dE ^ "
zöfische Regierung wider seinen Willen Frieden fE^
mußte: er behauptete nämlich, das französische VolÛ fr,
doch unbesiegbar geblieben, wenn es nur den Krieg foE,^
hätte. " vb

Mit dem ruhmvollen Wörtchen: „Sieg" halten«rMnz
die Franzosen so wie vor nunmehr 46 Jahren. Bisher̂ ~l
sie überall da gesiegt, wo sie besiegt worden sind. SieMsA
sich ein« Schablone zurechtgemacht, die selbst die offeni’ffi l0'
Niederlage in Sieg zu verwandeln vermag: RückzEX)

öllige Unterlegenheit bekunden, werden als „stratĜ I

er

WICH *- UUU ° 7 -ÄtfJpfc
wohnliche Sterbliche nicht ermessen könne, die bis auf̂ T.n.-
ein Geheimnis der obersten Kriegsleitung bleiben
Zukunft werde als ruhmreichsten Sieg offenbaren,
in die wundersam verborgenen Pläne der allerhöchst
ressührung nicht eingeweihten Menschen eine wirklich"
hastige Niederlage zu sein dünke, wie die so unbe
Tatsache, daß die Deutschen bereits anderthalb Jahret
besten Stücke französischen Landes fesijnyKaben,_



mrene Großsprecherei und Windbeutelei machten den
»Äen solche Siegesmache nicht allzu schwer. An der

ön und hinter der Front befleißigen sich ihre berufenen
ihrer, sowohl die Feldherren , allen voran Me , als auch
^bürgerlichen Oberhäupter der Republik , Präsident
.incare an der Spitze , den Mund so voll zu nehmen , als ob
m diesem Jahre di? unfehlbare Anwartschaft in der TaA
tten den schnurgeraden Weg nach Berlin einzuschlagen . Sie
,jenen sich einer Aufschneiderei , ine uns Deutschen unver-
.blich bleiben müßte , wenn wir nicht berücksichtigten daß
den Franzosen die Fähig et . zu lugen ebenso groß ist wie
Empfänglichkeit , ein beträchtliches Maß von Lugen zu ver.
gen . ohne daß sie stutzen und zweiseln.

- Jede amtliche Kundgebung der Franzosen atmet er.
Listelie Siegesstiinmung . Jede Rebe drüben ist eine Sieges-

Wenn die Führer der Franzosen — ihre Verbündeten
M-ben es nicht um ein Haar anders — immer wieder vom
»ae reden und von Siegesgewißheit überfließen , so glauben
U selber zwar , die die wirkliche Sachlage kennen , am
entasten an Sieg : aber eben deshalb , weil es der letzte Ver-
L jst, die schon unheimlich drohende Entmutigung noch

halten , bepinseln sie alles und jedes mit Siegesfarben.
p französische Kriegsminister nennt die neueste Kriegsan.

e Siegesanleihe " . Me  französischen Blätter haben das
ir 1916 als „Siegesjahr " begonnen , und der Vorsitzende
Volkskammer spricht davon , daß sich jeder französische

llbat „als Sieger fühle ". Wäre dem wirklich Jo, Jo - liege
sich nur daraus erklären , daß dem französischen Soldaten

-maßen das Siegen vorgeredet wird , daß chm nichts übrig
ribt, als sich das Siegesgefühl einzubilden . Mit welchen
Mitteln der Mund dabei arbeitet , zeigt die Behandlung des

rlichen Scheiterns des Dardanellen -Feldzuges . Dieses
eitern soll nicht etwa eine Niederlage bedeuten , sondern
Krönung eines Sieges , von dem im vorigen -äayre ver

lhere englische Minister Churchill vorausgesagt hat , daß
ein solcher glänzender und gewaltiger w « nie zuvor er»

-net habe , dem jetzt der britische Ministerpräsident Asguith
.en „unvergänglichen Platz in der englischen Geschichte
.gesprochen hat.
1 Wir beneiden unsere Feinde nicht um die Siege , die ihre
gefügige Zunge und ihr so geduldiges Papier sie erringen
p. Wir fahren fort , unfern Willen zum Siege durch dre
t zu besiegeln.

1 - -

Sechsmal gebraten und nie gegolten.
Dem Erlebnisse eines Landwehrmannes nacherzählt

Von M . Trott.
M - - .Nachdruck verboten.)

i Die Geschichte hat sich, so unwahrscheinlich sie manchem
iud) klingen mag , tatsächlich ereignet . Der betreffende Land-

ilvehrmann , der die Sache erlebt hat , liegt gegenwärtig ver¬
wundet in einem Berliner Lazarett und erzählt mit einem
achenden und einem weinenden Auge die schreckliche Ge-
chichte von der Henne , auf die er sich so gefreut hatte und

Ae er doch nie essen konnte.
„Wir hatten, " so berichtet der Feldgraue , „tagelang nichts

armes gegessen, und wie ein Geschenk des Himmels er-
>ien es mir und meinem Kameraden , als wir beim Durch¬

marsch durch ein russisches Gehöft Geflügel aller Art herum-
%ufen sahen . Es galt , schnell mit dem Besitzer der Hühner
handelseinig zu werden , denn eine Verzögerung während des
Marsches war nicht angebracht . Nach mühsamer Verständi¬
gung verlangte der Russe zwei Rubel für die Henne . Da ich
iber russisches Geld nicht hatte , erklärte er sich, falls ich ihm
echs deutsche Mark gäbe , auch damit einverstanden . Zum

«angen Handeln war keine Zeit , ich bezahlte die sechs Mark
!md war froh , als ich das Tier in meiner Hand hielt . Mein
Kamerad ersetzte mir die Hälfte des Betrages , wofür ich ihm
isie gebratene halbe Henne versprach.
M Während des ganzen Marsches freuten wir uns auf den
^östlichen Leckerbissen, und als es endlich zum Rasten kam,
begannen wir mit den Vorbereitungen für das lukullische
Ivsahl. Das Schlachten mit dem Bajonett macht keine Mühe,
Mwieriger war es schon, das Vieh zu rupfen , und wir beide
ejuäTten uns eine halbe Stunde damit ab. Die Haut hatten
-wir an zahlreichen Stellen vollkommen abgerissen , aber was
schadete das , d.e Hauptsache war ja doch, daß wir das Huhn
"bald in den Magen bekamen . Leider aber mußten wir noch
t>in Weilchen warten , denn unser Regiment brach wieder auf.
egch stopfte die gerupfte Henne in meinen Tornister und mar¬
schierte weiter . Am Abend durften wir wieder rasten , aber
b?s war verboten , ein Lagerfeuer zu machen, und so blieb uns
Wchts anderes übrig , als erst ein tiefes Loch auszuschachten,
iaort Feuer anzumachen und dann die Grube sorgfältig wieder
Mudecken ._ Damit uns der Braten nicht verräucherte , quälten
mir uns , einen Abzugskanal für den Rauch anzulegen , doch
ierade als das schwierige Werk fertig war , hieß es: weiter,

-Wir konnten nunmehr nur die Henne noch schnell aus dem
..sehenden Waster nehmen und in den Tornister stecken. Kaum
'» ar ich zweihudert Schritte marschiert , als mich mein Leut-
, wnt auf die Schulter klopfte und fragte , warum aus meinem
Tornister Rauch aufsteige. Ich erklärte ihm die Sache,
'vorauf er lachend von dannen ging . In der Nacht noch kam
'-Hzum Gefecht , ich und meine Henne mußten den Kugelregen
Her uns ergehen lassen: aber wir hatten Glück, das Gefecht
»uerte nicht lange , und zwei Stunden darauf hielten wir

-rmals Rast . Das erste war , daß wir die Henne aus dem
rmster nffen . Wasser aufsetzten, um endlich den Lecker¬

bissen unseren Magen einzuverleiben . Das Huhn brodelte
aum im Topfe , da wurde mein Kamerad und ich zur Feld-

zpache kommandiert . Natürlich vergaßen wir unsere Henne
s 'cht und hofften , daß es uns auf Wache möglich fein werde,
^as Weh weiter zu kochen. Wir versuchten es wirklich , aber
Wch hatte das Huhn keine zwei Minuten im Waer gelegen,
»bekommen wir wichtigere Arbeit und mußten die Henne
£?l r,maIs  zusammenpacken . Als wir dann zurückkomman-

^ hätten wir wohl Zeit gehabt , die Henne abzu-
_ „ srJ? ,r  Zuren so müde , daß wir uns den Genuß

£un? ” c<wf n frühstück aufsparen wollten . Unser Kom-
tzbrot schmeckte uns in Gedanken an den morgigen Braten,

vorzüglich , dann fielen wir in tiefen Schlaf.
Am andern Morgen , der Tag graute kaum, hatten wir

i " nieder unsere Henne im Tops . Diesmal kochte sie
huftig. Aber , Entsetzen! Alarm ! Hals über Kopf packten
■tjupunm , die Henne flog in triefendem Zustand in den
Mcksack meines Kameraden , und nun ging es los . Der be-
Min nach wenigen Sekunden ein krebsrotes Gesicht und fing
Mtzetzlich an zu schimpfen, denn die heiße Henne brannte gar

st ul ■!. au t , Einern Rücken. Bei einer Gefechtspause be-
€ JV k n Ej^ nds davon . Wir hatten Glück, es gab wieder

Zwar sagte man uns , es handle sich nur
Augenblicke, aber unser Hühnerbratenappetit war

.vaaten ^ ^ Riesenhafte gewachsen, daß wir den Versuch
wurde xum  früher , die kaum angewärmte Henne
ffuroe zum fünften Male eingepackt.

Endlich am Abend desselben Tages , hielten wir ein«
längere Rast , und nun sollte uns niemand mehr an der Mahl¬
zeit stören . Einen Augenblick war ich freilich empört , als ich,
beim Oeffuen des Tornisters bemerkte, daß mir mein lieber
Kamerad schnell einen seiner Kommißstiefel in den Tornister
gesteckt hatte , und zwar gerade auf die angebratene Henne.
Aber das kümmerte uns wenig , die Henne kam aufs neue nt
den Topf , und schon im Begriff , weich zu werden passierte
meinem Kameraden das Unglück, den Topf mit der Henne
und der guten — allerdings recht dünnen — Brühe auf die
Erde fallen zu lassen. Das sollte uns die Laune indes nicht
trüben , denn in einer halben Stunde war der Braten ja

^Während mein Freund am Topfe Wache hielt , streifte ich
draußen noch etwas umher . — Wie es kam, weiß ich nicht •
aber ich fühlte plötzlich einen heftigen Schmerz im Unterleib,
ein Krachen und Dröhnen um mich herum , dann vergingen
mir die Sinne . , , , , v , , . , . ..

Auf dem Verbandsplätze habe rch dann erfahren , daß mich
ein Schrapnellsplitter verletzt hat. Mein Kamerad har noch
ein Weilchen mit dem Essen auf mich gewartet , als ich aber
nicht kam, hat er die ganze Henne allein verspeist.

Sprcheike-es Mgenmileu Mftien Sprachvereins.
Umlernen.

Dem Worte „umlernen " begegnen wir jetzt häufig . Aber es
gilt nicht nur , wie zumeist in den Tagesblättern , von unfern poli¬
tischen Auffassungen : es bezieht sich ebensosehr auf unsere Stellung
zum eignen Volk und zu andern Völkern . Auch den leidenschaft¬
lichsten Liebhabern des Auslandes sollte jetzt ein Gefühl der Scham
überkommen , wenn er jener Zeiten gedenkt , da ihm alles Fremde
wie von einer Strahlenkrone umglänzt erschien ; selbst dem schlichten
Manne , der ganz in den Sorgen um sein täglich Brot aufgeht,
dämmert die Erkenntnis auf , daß deutsche Art keiner fremden
weicht . Jetzt auf einmal ist es uns allen klar geworden , daß jedes
Volk nur soweit für das Wellganze von Wert ist, als es ihm ge¬
lingt , das Beste seines Wesens ohne fremde Beimischung und
Trübung klar und bestimmt zu entfalten und darzustellen . Nie
dürfen wir wieder vergessen , was wir in der harten Schule der
Kriegszeit gelernt haben ; daß es unwürdig ist , Waren , Gejchästs-
schilder , Wirtshäuser , Gasthöfe mit französischen oder englischen
Wörtern zu benennen . Wer mit irreführenden ausländischen
Namen prunkt , möge versuchen , von ausländischer Kundschaft zu
leben . Unsere deutsche Gewissenhaftigkeit wollen wir nicht mehr
üben an überängstlicher Sorgfalt in der Aussprache fremder Namen,
sondern darin , daß wir ganz Deutsche sind und weiter nichts . Dem
gedankenlosen Gebrauch von Fremdwörtern wollen wir entsagen
und die mahnende innere Stimme nicht länger mit der wohlfeilen
Ausrede zum Schweigen bringen , die Muttersprache reiche nicht
immer und überall aus , und Schande über den, der uns statt
deutschen Grußes das welsche Adieu zu bieten wagt ! Wollen wir
gelehrigen Deutschen aber durchaus etwas von unfern Nachbarn
lernen , gut — lernen wir von ihnen , was ihre beste Tugend ist:
ganz zu sein , was sie sind!  Dann werden sie uns die
oft verweigerte Achtung nicht länger versagen ; auf ihre Liebe
können wir verzichten.

Landeshut i. Schl . Richard Palleske.

Lrietkatlen.
uk . 0 . G. fi. Ein Kaufmann , der gegenüber der Postver¬

waltung die Erklärung abgegeben hat , daß er die für ihn ein¬
treffenden Postsendungen abholen lasse, trägt die Gefahr für das
Abhandenkommen einer an ihn adressierten Wertsendung , die ein
dritter unter Benutzung jener Abholungserklärung sich rechswiürig
zugeeignet hat.

uk . 1. F . T . Rein gelegentliche vorübergehende Dienst«, die
ein Kind aus Gefälligkeit oder zu seinem Vergnügen einem
Gewerbegehilfen leistet, fallen nicht unter die Bestimmungen des
Gesetzes betr . die Kinderarbeit in gewerblichen Betrieben.

uk . R. B. Ist bei Berechnung des für die Unfallsrente maß¬
gebenden Jahresarbeitsverdienstes nur derjenige Arbeitslohn zu
berücksichtigen, den der Verletzte in demjenigen Betriebe , in welchem
sich der Unfall ereignet hat , verdiente?

Antwort : Es ist der gesamte Arbeitslohn zu berücksichtigen,
den der Verletzte während des letzten Jahres vor dem Unfälle
verdient hat , auch derjenige , welcher erworben ist durch Arbeiten-
außerhalb des Betriebes , in dem sich der Unfall ereignet hat.

An unsere Abonnenten in Ransbach.
Vom I . Februar 1916 an haben mir die Agentur

des Kreisblattes für Ransbach der Frau Peter
Schreiner übertragen, welche Bestellungen jederzeit
entgegennimmt zum Preise von 50 Pf . sür die monatliche
oder 1,50 Mk . für die vierteljährliche Bezugszeit.

Geschäftsstelle des Kreisblattes in Montabaur.

Landwirte! Tierhalter!
Taufende junge Schweine liegen an Knochenweiche

danieder und müssen abgeschlachtet werden . Füttert
„Knochenkraft " als Beifutter. In kurzer Zeit erzielt

-man knochenstarke schwere Schweine . — Erfolg sicher . —
Die Kanisterflasche nur Mark 2,— . Zu haben bei

Franz Jofef Corrradi in Montabaur.
„Knochenkraft " ausgezeichnet mit goldener, silberner

und bronzener Kreismedaille . Erster Preis für beste
Futtermirkung . - Tierärztlich empfohlen.

Ei« Stundevmödchen oder-Fra«
gesucht . Näheres in der Geschäftsstelle dieses Blattes.

— Der kluge Man « baut vor , die englische
Aushungerungspolilik mutz zunichte gemacht
Werden. Da Brot und Milch nicht im Ueberfluß vor¬
handen , spielt die Kartoffel im Haushalt und Viehstand
eine größere Rolle wie sonst . Zur Sicherung hoher Kar¬
toffelernten ist neben sorgfältiger Bodenbearbeitung , Ver¬
wendung guten Saatgutes bei der Düngung das Nähr¬
stoffbedürfnis nicht außer acht zu lassen . Die Kartoffel
braucht in erster Linie Kali . Kein Landwirt sollte ver¬
säumen , neben Stallmist oder Guano recht stüh , spätestens
im März , pro Morgen bis zu 2 Ztr . 40 °/0ige § Kalisalz
zu streuen , wodurch hohe Ernten erstklassiger Qualität
erzielt werden.

Mwz -Lerkml
in der Königl. Lderlörsterri Neuhäusel

(Westerwald ).
Die nachstehend aufgeführten Hölzer sollen im Wege

des schriftlichen Meistgebots verkauft werden Und zwar
aus dem Schutzbezirk Jägerpfad in den Distrikten 70 d
und 72b (Maushölchen ) :

f 20 Stück Fichten-Stämme 2t Kl. mit 23,36 Festm.
| 142 „ „ 3t „ „ 92,61

<*n
Q

O) 981 240,81

Sa . 1143 Stück Mit 356,78 Festm.
Los II . 533 Fichten -Stangen lr Klasse,

» HI - 665 ,, .. 2t ..
„ IV . 978 „ „ 3r „
„ V . 4,10 Hdt . Jichtenstangen 4r Klasse,
» VI . 3,00 „ „ „ 5t „

Kaufliebhaber werden ersucht , ihre Gebote verschlossen,
mit der Aufschrift : „Angebot auf Fichtennutzholz " an die
Königl . Oberförsterei Neuhäusel (Westerwald ) einzusenden;
dem Gebot ist die Erklärung beizugeben , daß die Ver¬
kaufsbedingungen bekannt sind und als bindend anerkannt
werden . Geöffnet werden die Gebote am Montag , den
14 » Februar 1910 , vormittags 11 Uhr , auf dem Ge¬
schäftszimmer der Oberförsterei .' Der Zuschlag erfolgt ent¬
weder im Termin oder innerhalb 14 Tagen durch den
Revierverwalter . Hegemeister Quetsch  in Hillscheid (We¬
sterwald ) zeigt das Holz auf Verlangen vor.

Versteigerung in Holler.
Am Freitag, den 4 . Februar dieses Jahres,

vormittags 10 Uhr anfangend,

läßt Landwirt Jofef Gerlach in Holler zwei Kühe,
sowie folgende landwirtschaftliche »» Geräte , als:

1 leichter Wagen , 1 Pflug , 1 eiserne Egge , 1 Fege¬
mühle , 1 Häckselmaschine , 1 Jauchefaß , 1 Partie Korn¬
stroh , 1 Partie Häferstroh , sämtliche Fuhrgeräte , ver¬
schiedene Ketten usw.

wegen Aufgabe der Landwirtschaft öffentlich meistbietend
versteigern.

Die Kühe werden gegen Barzahlung , alles übrige
gegen Kredit versteigert.

«« gekommen:
Ammoniak,

Superphosphat,
Kalidüngesalze,

Kainit.
Kainit Sonder¬

marke
zur Vertilgung

von Hederich,
Knochenmehl.

Kmz Zfielom

NkllikrlkhrliigX
Schulzeugnissen kann auf
Ostern im Hotel Reichspost
Wiesbaden , Nikolaus str . 16/18
in die Lehre eintreten.

Brauchen Sie
Geld LiZ

Mayer , Vallendar , Heer¬
straße 41 . (Rückporto 20 Pf .)

offeriere günstig:
Schmierseife,

Toiletteseifen,
Seifenpnlver,

Schneeflocken Wasch-
nnd Bleichmittel,

Kerzen
>1.II. Maret, Coblenz.

Für unsere Werkzeirg-
schlosferei werden

einige Sdjlofer
zum sofortigen Eintritt gesucht

CewtkWst Mfernbrng,
Nassau (Lahn).

Braves , fleißiges

Dienstmädchen
nach auswärts gesucht . Zu
erfragen Bahnhofstr . 27 .

Kaiser 'Brust
■}  V Caramelien

mil-den ,. 3 TannenV

^gebrauchen
sie gegen

Geiserkeit , Berschlei-
r: tttttttg, « atarrh , rr
schmerzenden Hals,
Kenöhhnster», sowie als
Vorbeugung gegen Cr-
rätt »»« gen , daher will¬
kommen jedem Krieger k

O 1UU Nisse von Aerzten
und Privaten verbiirgen
den sichere « Erfolg
Palet 25 Pf .. Dose 60 Pf.

Kriegspackunq 15 Pf,
kein Porto.

Zu haben in Apotheke«
und in Moeetabaur bei
Aos . 8enth « «r Srachf.
Kolw .-Hdl ., Ptanl Leber,

Kolw .»Hdl.,
in Setters bei Aug.
Winter Nachf., Eng.

»eft , Kolw.-Hdl. ;
in Dernbach b .E «eller,

Kolw .- Hdl. ;
in Wirges bei Johann

Tteinbach und Sl.
<8sche« aner,Kolw .. Hdl.;
in « rzbach bei Franz
J . Sehmler , Kolw.-Hdl. ;
in Mogenbors b. Ernst

Arvr . Hoffman « ;
in ikanshach bei

Adolf Kttösger».

Mnfthmis
uu-

Marmlsidm
empflehlt

Ks«?Spiklnililll!
zflontalbaur.



Sic König!. Lbrrlörfterei Welichaeudors
verkauft Donnerstag , den 3 . Februar 1816 von
nachmittags 1/22 Uhr an in der Gastwirtschaft Lehmler
zu Niederelbert nachstehendes Brennholz : Schutzbezirk
Welschneudorf,  Distrikt 20, 22 u . 23 , Vorderer
Stelzenbach, (links und rechts der Chaussee gelegen) .
Buchen : 236 rm Scheitu. Knüppel, 18 rm Reiser Ir Kl.,
18,1 Hdt . Wellen 3r Kl . Kiefer « : 45 rin Knüppel,
Distr . 12 , Word . Keller heck, Eichen : 37 rm Buchen,
114 rm Scheit u . Knüppel , 23 Hdt. Wellen 3r Kl . Distr . 1
Herrendriesch, Eiche « : 5 rm , Buchen : 15 rm,
14 rm Knoten u. 86 rm Reiser Ir Kl . Hainbuchen:
9 rrn Rollen (Nr . 241 —246), 83 rm Scheit u . Knüppel,
Birken : 7 rm, Aspen : 4 rm Scheit u. Knüppel. Im
Distr . Kellerheck kommen die Nr . 1 bis 9 u . 275 bis 277
nicht zum Verkauf . Im Laufe des Winters  kommt
Brennholz in späteren Terminen  noch zum öffent¬
lichen Verkauf : Distr . 8 , 9 Scheidt  250 rm . Distrikt
14/15 Wo lfshahn  120 rm , Distr . 49, 54 Massenro th
300 rm , Distr . 36/40 350 rm Scheit u . Knüppelholz und
25000 Wellen 3r Kl.

Holzversteigerung.
Montag , den 31 . Januar 1916,

vormittags punkt 10 Uhr anfangend,
werden in hiesigem Stadtivalve,

im Distrikt Kisselbornseite:
15 Raummeter Eichen-Scheit,

6 „ Eichen-Knüppel,
152 „ Buchen-Scheit,
305 „ „ Knüppel,

8830 Stück buchene Wellen,
1630 „ Nadelholz -Wellen

öffentlich gegen Credit an Ort und Stelle versteigert.
Montabaur , den 21. Januar 1916.

Der Bürgermeister : Sauerborn

Holzversteigenmg.
Montag , den 31 . Januar 1916,

vormittags 10 Uhr anfangend,
werden in hiesigem Gemeindewald,

Distrikt 10 Bornstück:
402 Raummeter Buchen-Scheit und Knüppel,

3675 Stück buchene Wellen
öffentlich meistbietend versteigert.

Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be¬
kanntmachung ersucht.

Horbach , den 26. Januar 1916.
Der Bürgermeister:

Jung.

Holzversteigerung.
Dienstag , den 1. Februar 1916,

vormittags 10 Uhr anfangend,
werden in hiesigem Gemeindewald,

Distrikt Unner:
24 Eichenstämme von 11.38 Festmeter,

2 Fichten-Stämme von 1,7 Festmeter Inhalt,
177 Raummeter Eichen-Scheitholz,
107 „ „ Knüppelholz,

25 „ Buchen-Scheitholz,
18 „ „ Knüppelholz,

4325 Stück eichene Wellen,
1350 „ buchene „
500 „ Durchforstungs -Wellen;

ferner im Distrikt Fasanerie an der Grenze Niederelbert:
1 Eichenstamm von iy 2 Festmeter und

1200 Stück gemischte Wellen
öffentlich meistbietend versteigert.

Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be
kanntmachung ersucht.

Holler , den 27. Januar 1916.
Der Bürgermeister:

Weidenfeller.

Holzversteigerung.
Montag, dea 31. Januar 1818.

vormittags 10 Uhr anfangend,
werden in hiesigem Gemeindewald,

im Distrikt Winkel, Bühl , Buchwald und Scheid:
11 Eichenstämme mit 8,01 Festmeter,

150 Stangen 4r Klasse,
170 „ 5t „
160 „ 6t „
40 Raummeter Buchen-Scheitholz,

111 „ „ Knüppelholz,
3 „ Eichen-Scheitholz,

22 „ „ Knüppelholz,
» 4 „ andere Laubhölzer Scheit,

13 „ „ „ Knüppel,
5295 Stück buchene Wellen,
1695 „ gemischte Wellen

öffentlich meistbietend versteigert.
Zusammenkunft an der Turnhalle.
Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be

kanntmachung ersucht.
Hilgert , den 23. Januar 1916.

Der Bürgermeister:
S t r ö d t e r.

Eine gewonnene Schlacht
hinter der Krönt

Litstl.8tsklmti
Montabaur.

Sonntag , 30 . J - ^
findet im GesellenhD
Familienabk,

zur Feier des Geb
tages Sr . Maje«

des Kaisers statO
Beginn : 8 Uhr.

Unsere aktiven sowie
Ehrenmitglieder mit T
Familien sind zu zähstes
Besuch ergebenst eingel,

Der Bors

bildet die Arbeit der Landwirte. Ihnen ist
eS gelungen, den schändlichen Aushungerungs¬
plan unserer Feinde zunichte zu machen. Nun
gilt eS, für die nächste Ernte Vorsorge zu
treffen. Zur Erzielung von Äöchsterträgen
gehört naturgemäß eine ausgiebige Düngung,
in welcher neben Stickstoff, Phosphorsäure
und — wo erforderlich— Kalk vor allem die

Kalisalze
(Kainit  oder 40 °/niges Kalidüngesalz)
nicht fehlen dürfen . — Nähere Auskünfte
über Diingungsfragen jederzeit kostenlos durch:

Landwirtschaftliche Arrskunstsstcüe KalisyndikajsG.m.b.H.
Köln  a . Rh ., Richarhstrape 10.

Frühe

Mattofii
sehr gute ertragreiche i

nebst $ddt | | (l | (
gute Qual , habe abzug

Hofgut Reml
Post Ransbaö

fl

Alt Sie,,

Holzdnsteignimg.
Dienstag , den 1. Februar 1916,

auch kleinste Menge fa>af.n
ßtto Kleiae,p

Bleiwerke, Offenbach a.

!>nd ÜO nötig tn betüjf,"
»deiblatt -Druckerei.

vormittags 10 Uhr anfangend,
werden in hiesigem Gemeindewald,

im Distrikt 12 a und 12 b Dielkopf:
436 Raummeter Buchen-Scheitholz,

12385 Stück buchene Wellen
an Ort und Stelle öffentlich meistbietend versteigert.

Zusammenkunft aus der Wertwiese.
Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be¬

kanntmachung ersucht.
Niederelbert , den 26. Januar 19>6.

Der Bürgermeister:
Kilian.

Natzhalraerlaas.
Im Wege des schriftlichen Angebots  soll das

nachstehende Nutzholz der Gemeinde Ebernhah«
aus dem Markwalde,  Distrikt 10, verkauft werden.

Los I:
38 rottannene Stämme von je1Festm.und mehr,

zusammen 54,84 Festm .,
Los II:

113 rottannene Stämme von je 0,50 bis1Fstm.,
zusammen 80,66 Festm .,

Los III:
241 rottannene Stämme je unter 0,50 Festm.,

zusammen 66,01 Festm.
Die Angebote sind schriftlich pro Festmeter mit der

Aufschrift „Angebot auf Nutzholz" und mit der Erklärung,
daß Bieter sich den Verkaufsbedingungen unterwirft,

bis zum 31 . Januar dieses Jahres,
vormittags 10 Uhr,

an den Unterzeichneten einzureichen, woselbst die Eröffnung
der eingegangenen Offerten in Gegenwart der etwa er¬
schienenen Käufer stattfindet.

Die Genehmigung bleibt Vorbehalten.
Ebernhah «, den 19. Januar 1916.

Der Bürgermeister:
Schräder.

Holzversteigerung.
tzes,
ieich

Jim ]
Die Gemeinde Reckenthal verkauft ndm

Dienstag , den 1 . Februar 1916,
vormittags 10 Uhr anfangend,

im Markwald:  jh.
3 Stück eichene Stämme von 1.3 Festmeter,

47 „ Nadelholzstämme 2r , 3t u . 4r KlG Kc
187 Rmtr . Buchen-Scheit und Knüppel , ir fe§

2500 Stück dergl . Wellen . Be
Zusammenkunft am Liebertsbergerweg . LPs
Die Herren Bürgermeister werden um gefällige die

kanntmachung ersucht. Acht!
Reckenthal, den 28. Januar 1916. acht.

Holzversteigerung.igese
c Sße
. I

Donnerstag , den 3. Februar dies. Jahr^ ^
vormittags 11 Uhr anfangend , r Hö

werden in dem Staudter Markwald : :
68 Stück schöne Nadelholz -Stämme von 41,70

, „ Stangen Ir Klasse,11 chstp
imm
3. i

llba!
i Er

50 „ „ rf 4t
200 Raummeter Buchen-Scheit und Knüppel,

1090 Stück dergl . Wellen
öffentlich meistbietend versteigert.

Die Herren Bürgermeister werden um gefällig ^ ei
kanntmachung ersucht. ,

Staudt , den 26. Januar 1916.
Der Bürgermeist

König

Holzversteigerung.

Holzversteigerung.
Donnerstag , den 3. Februar dies. Jahres,

vormittags 10*/* Uhr anfangend,
werden in hiesigem Gemeindewald,

Distrikt Malberg:
13 Eichenstämme vo » 6,72 Festmeter,

1 Stamm von 2,53 Festmeter,
327 Raummeter Buchen-Scheitholz,

14 „ „ Knüppelholz,
15 ,t Eichen-Scheit - und Knüppelholz,

3685 Stück buchene Wellen
öffentlich meistbietend versteigert.

Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be¬
kanntmachung ersucht.

Oetzinge« , den 25. Januar 1916.
Der Bürgermeister:

Quirm b ach.

Maatag, de« 31. Januar IM ?u°
vormittags 10 Uhr anfangend , i! T

*werden in hiesigem Gemeindewald , »

Distrikt Neuwelt und Dickebehang: 1^
459 Raummeter Buchen -Scheit- und Knüppelhliuf d

4300 Stück buchene Wellen 'st"»
öffentlich versteigert . Ete e

Der Anfang ist im Distrikt Neuwelt.
Die Herren Bürgermeister werden um gefällig«,,,^ ,

kanntmachung ersucht. ,§ de
Freilingcn , den 25 . Januar 1916 . » i»

Der Bürgermeister !^ z>
Sa nn er.

Versteigerung.
Krankheitshalber lasse ich Dienstag , de « 1. FE"

gegen Barzahlung freiwillig versteigern : emj
ca . 40 bis 50 Ztr . Heu , 20 bis 25 Ztr . in
ea. 25 bis 30 Ztr . Kornstroh , 1« bis 12 Ztr . G
stroh, 35 bis 40 Ztr . Rttnkelrüben , 1 Fuh ^ f^ '
mit sämtlichem Zubehör , sämtliches Ackers,^
eine saft neue Häckselmaschine, »Gr

I Lindauermagen, 1 Jagdwag«"
lümtliches Merdegtschirr<-«-«»<

Die Versteigerung beginnt nachmittags 1 IW
Sauertal gegenüber der Steinebach 'scheu WiriM'

Kutscher Jos. Molsbergcr, Monta^

de>
ixe»
lte.
Ko
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